
Kindertheater
Weihnachtenmit
Rabe Socke
Tübingen. Das Marionettenthea-
ter Stromboli führt das Stück
„Der kleine Rabe Socke feiert
Weihnachten“ auf. Und zwar am
Freitag, 29. November, im Ge-
meindehaus Lamm (Adresse: Am
Markt 7, Tübingen). Beginn ist um
16.30 Uhr. Die Veranstalter ver-
sprechen: „Lustige, überraschen-
de und rabenstarke Geschichten
vom kleinen Raben Socke, der
ganz genau weiß:Weihnachten ist
einfach das Allerbeste.“ Es gibt
nicht nur markante Figuren, son-
dern auch handgemalte Kulissen.

Film
Prophetische
Träume
Tübingen. Das Deutsch-Amerika-
nische Institut lädt zum Film-
abend am Samstag, 30. November,
ein. Von 18 Uhr an läuft „Who do
I belong to“ in der arabischen Ori-
ginalfassung mit englischen Un-
tertiteln. Der Spielfilm von Me-
ryam Joobeur dauert 117 Minuten
und wird im Rahmen der Arab
Women Film Days präsentiert. In-
halt: Aïcha lebt mit ihrem Mann
Brahim und ihren drei Söhnen auf
einem Bauernhof im Norden Tu-
nesiens und hat eine Gabe für
prophetische Träume.

Berichtigung

Bei demArtikelmit dem Titel „Mit
demWasser bauen“, der am gest-
rigen Donnerstag, den 28. Novem-
ber, auf der regionalen Kultursei-
te erschienen ist, gab es einen
Fehler: Das Foto vom Sant’Eras-
mo-Projekt der italienischen Ar-
chitektin Maria Alessandra Se-
gantini und C+S Architects wur-
de leider falsch zugeordnet. Zu
sehen ist in dem Artikel nämlich
eine Wasserfilteranlage auf der
Insel Sant’Erasmo in der Lagune
von Venedig. Und nicht, wie irre-
führenderweise beschrieben, ein
Museum am Rande der Wüste in
Peru.

Konzert
Jahreskonzert der
Uni-Bigband
Tübingen. Die Big Band der Uni-
versität Tübingen gibt es seit
Ende der 1980er-Jahre. Verschie-
dene Einladungen führten die
Bigband unter anderem nach Pe-
rugia, Aix-en-Provence, Pardubi-
ce, Belfort und Petrosawodsk. Das
Repertoire umfasst verschiedene
Stilrichtungen. Das Spektrum
reicht von traditionellem Jazz
über Salsa und Soul bis zu moder-
ner Klassik. Das Jahreskonzert
der Bigband ist am Sonntag, 1. De-
zember, um 19 Uhr im Pfleghof-
saal. Die Leitung hat FerencMehl.

Raus
aus der
Nutzlosigkeit!

Tübingen. Maschinen haben die
Macht übernommen. Sibylle
Bergs Komödie „Wonderland
Ave.“ hat am Samstag, 30. Novem-
ber, Premiere. LTT-Chefdra-
maturg Adrian Herrmann sprach
mit Regisseur Sascha Flocken und
Musiker Jan Paul Werge.

AdrianHerrmann:Um dieses Inter-
view zu verschriftlichen, nutze
ich die KI-Funktion meines
Smartphones. Macht euch das
Angst?

Sascha Flocken: Nein. Vielleicht
sind wir überfordert mit der Be-
deutung des Wortes KI. Ich muss
mir keine Sorgen machen, dass
die Transkriptionssoftware ir-
gendwann die Weltherrschaft
übernimmt. Es geht darum, was
der Mensch damit macht.

JanPaulWerge:Wie groß ist unser
Bedürfnis nach einem echten Ge-
genüber? Wenn ich mit Alexa
spreche, versuche ich, höflich zu
sein. Inwieweit gestehen wir der
Maschine den Status eines Ge-
genübers zu?

Flocken: Ein spannender Punkt.
Der KI ist das Bedürfnis nach Ler-
nen einprogrammiert. Vielleicht
ist es das, was sie uns voraus hat.

Herrmann: Die Hauptfigur des
Stücks, isoliert und umgeben von
Maschinen, befindet sich in einer
Einrichtung namens „Wonder-
land Avenue“. Was bedeutet das?

Flocken: In dem Stück ist es nicht
so, dass die KI die Welt über-
nimmt, sondern dass der Mensch
sich selbst abschafft. Die „Won-
derland Avenue“ ist kein Gefäng-
nis, sondern eine Art Sanatorium
für den Menschen, der sämtliche
Aufgaben ausgelagert hat, weil es
bequemer ist.

Herrmann:Wiemüssen wir uns die
KI auf der Bühne vorstellen?

Flocken: Wir wollen kein reines
Digitaltheater machen, sondern
eine menschliche, spielerische
Auseinandersetzung.

Werge: Im Sound spielt es sich
weiter, indem wir die Stimmen
stellenweise digital bearbeiten.
So schaffen wir eine Form von
spürbarem Netzwerk. Der Chor,
die Maschine, die KI ist allgegen-
wärtig.

Vor der Premiere Sibylle
Bergs Science-Fiction
Farce „Wonderland Ave.“
kommt auf die Bühne des
Landestheater Tübingen.

Von links: Sascha Flocken (Re-
gie), Jan PaulWerge (Musik),
Lara Schiek (Ausstattung) und
Finn Bühr (Video). Foto: LTT

Tübingen. Am Anfang ist nur ein
weißer Origami-Kaktus ange-
strahlt. Die Züricher Vokalkünst-
lerin und Komponistin Saadet
Türköz sitzt im Publikum und be-
singt die Pflanze auf Türkisch.
Nach einer Zeit bewegt sich Te-
resa Isabella Mayer, eine Tübin-
ger Tänzerin und Choreografin.
Sie macht einen Kopfstand, ihr
weißes Kleid fällt über ihr Ge-
sicht. Langsam geht sie in die Be-
wegung rein. Musik und Hand-
lung sind noch asynchron. Im
Laufe der Zeit werden sich die
beiden Künstlerinnen immer wei-
ter annähern, auf ihrer gemeinsa-
men Reise nach Wirikuta, zu
Peyote.

Wirikuta, das ist ein mexikani-
scher Pilgerort, ein Sehnsuchts-
ort. Peyote ein Kaktus, der dort
wächst. Es ist ein Ritus der Indi-
genen Huichol, dorthin zu pil-

gern. Auf demWeg durch die me-
xikanischeWüste wachsen sie im-
mer weiter zusammen, haben Ri-
ten, wechseln sogar ihre
Identitäten.

Mayer stieß 2017 auf die Ge-
schichte, als sie frisch aus Berlin
zurückgezogen war. Sie entwi-
ckelte ein Konzept, das improvi-
siert alternative Bewusstseinszu-
stände ausloten soll. Als ihre Part-
nerin, eine Schauspielerin, weg-
fiel, ruhte das Stück – bis sie 2023
Türkoz im Reutlinger franz.K ent-
deckte.

Die beiden waren sich vorher
fremd, das fließt auch in das Stück
ein. Anfangs noch etwas verhal-
ten, finden sie dann doch noch
mit der Zeit zusammen – wie im
echten Leben. Bis Mayer sagen
kann: „Manchmal fühlen wir uns
wie ein Organismus.“ Etwa, wenn
ihr Tanz als körperliche Verlän-
gerung der Vokalkunst fungiert.
Es ist ein Spiel mit Nähe und Dis-
tanz. Und ein Spiel mit Identitä-
ten, die sie etwamit Perücken und
einer Adlermaske darstellen. Re-
quisiten gibt es kaum. Dafür Mu-
sik.

So ahmt Türköz’ Stimme Tie-
re und Gefühle nach. Es scheint
aus den Tiefen zu kommen. Mal
sind es Phrasen, mal nur Töne,
mal nur Luft. Das meiste ist im-
provisiert, intuitiv. Sie singt auf
Türkisch, Kasachisch, Deutsch
und legt auf Schwiizerdütsch eine

Kindheitsbeichte ab – einer der
heiteren Momente.

In der vorletzten Szene tanzt
Mayer als Adler – dem Tier des
Mutes – zu Elektrobeats von dem
Berliner Musik-Duo häk/Danzei-
sen energetisch auf der Bühne.
Die Musik soll ein Kontrapunkt
zur Handlung sein. Etwas später
wird Türköz ihr dieMaske abneh-
men und es wird ein Atemduett
geben: Erst finden sie körperlich
zusammen, dann atmen sie ge-
meinsam, ehMayer wieder zu den
Klängen von Türköz Stimme in
Trance verfällt. Ronja Engels

Info Premiere ist am Freitag, 29. No-
vember, um 20 Uhr im Sudhaus Thea-
tersaal. Am Samstag ist eine weitere
Vorstellung. In der 50-minütigen Dar-
bietung steckt bloß eine Woche Probe-
zeit. Weitere Informationen auf www.
sudhaus-tuebingen.de.

Atemduett und tänzerische Begegnung
Performance Eine poetische Begegnung von Tanz und Stimmen gibt es am Freitag im Sudhaus.

Teresa Isabella Mayer nimmt ih-
rer Performance Bezug auf den
dahinter stehenden Kaktus.

Foto:Saadet Türkoz

Manchmal
fühlen wir uns

wie ein Organismus.
Teresa Isabella Mayer,
Tänzerin und Choreografin

Cantemus feiert Abschied
Reutlingen/Tübingen. Die Chris-
tuskirche Reutlingen wird ab Ja-
nuar 2025 zumDiakonischen Zen-
trum umgebaut. Deshalb wird der
Frauenchor dieser Kirche nicht
länger bestehen und zum letzten
Mal am Samstag, 30. November,
um 18 Uhr in der Christuskirche
singen. Das Cantemus Vokalen-
semble gestaltet eine musikali-
sche Andacht zum ersten Advent
als Ausdruck desWartens auf die
Ankunft des Heilands. Die 150
Psalmen umfassende Sammlung
von Sigmund Hemmel, posthum
1569 in Tübingen gedruckt, ist ein
inzwischen unbekanntes Zeugnis
der Reformation inWürttemberg.

Musik aus dieser Sammlung ist in
der Andacht zu hören.
Das Kernstück der Andacht, ein
Magnificat aus dem 16. Jahrhun-
dert des Spaniers Cristobal de
Morales, wird im Wechsel mit
dem norddeutschen Orgel-Mag-
nificat von Heinrich Scheide-
mann zu einem besonderen Hör-
erlebnis. Umrahmt wird die An-
dacht vonMusik des 20. Jahrhun-
derts. Musikalische Leitung und
an der Orgel: Maris Bietags. Mit
diesem Programm tritt das Can-
temus Vokalensemble noch ein-
mal am Sonntag, 1. Dezember, um
17.10 Uhr in der Stephanuskirche
Tübingen auf.

D ie Gäste sind Serhii Syt-
nyk, Leiter des Kulturpa-
lasts in Krementschuk,
die Kostümbildnerin

und Schauspielerin Manana Ja-
nashia-Sitniki, als Soundtechni-
ker Ilja Sytnyk, der 15-jährige
Sohn der beiden, sowie die Schau-
spielerin und Künstlerin Tetiana
Shyroka. Sie leitet am Kulturpa-
last das Jugendtheater Harlekin,
das sie selbst aufgezogen hat. Alle
vier beteiligten sich am Druck-
workshop „Phönix aus der Asche“
im Kunst-Nest Tübingen, dem
Atelier von Anna Arlamova, die
zeitweilig die staatliche Kunst-
schule Krementschuk leitete. Die
Städtepartnerschaft sei für sie
eine Art Lebensprojekt. „Seit dem
Krieg haben die Beziehungen sich
vertieft“, sagte Arlamova. Das
Motto „Phönix aus der Asche“ sei
als Zeichen der Hoffnung und der
Solidarität zu verstehen.

Das Theater Lindenhof in Mel-
chingen unterstützt die Kultur-
szene in Krementschuk und
schloss sich mit einer Benefizver-
anstaltung 2022 an andere Tübin-
ger Unterstützungsprojekte an.
Die Stadt Tübingen lieferte einen
Transporter und zwölf Powersta-
tions, Fahrzeuge für den Bauhof,
Generatoren, Laptops und Feuer-
wehrfahrzeuge. Das Kunst-Nest,
der Verein Ort für Kunst, Linden-
hof-Mitarbeiter und private Spen-
der sandten zirka 40.000 Euro
nach Krementschuk. „Wir unter-
stützen damit Menschen, die
sonst keine medizinische Hilfe
bekommen hätten“, sagte Sytnyk.
Darunter eine Frau, die Arme und
Beine verloren hatte. Als das Per-
sonal im Kulturpalast eine Zeit-
lang keine Gehälter bekam, hal-
fen die Spenden aus Tübingen
und ebenso den Binnenflüchtlin-
gen, die in Krementschuk Zu-
flucht suchten. Sogar Theatern in
anderen ukrainischen Städten wie
Tschernihiw und Cherson kamen
die Hilfen aus der Region Tübin-
gen zugute. „Wir haben zwei Ge-
neratoren gekauft, weil es immer

wieder Stromausfälle gibt“, sagte
Sytnyk: „Man kann keine Veran-
staltungen machen, wenn immer
wieder das Licht ausgeht.“ Man-
che Konzerte und andere Auffüh-
rungen seien nur dank der Gene-
ratoren möglich. Es gebe ständig
Luftalarm, was alle und besonders
die Kinder traumatisiere. Den-
noch sei es gelungen, ein Puppen-
theater für Kinder mit Behinde-
rungen zu gründen, bei dem die-
se selbst mitspielen. Der Kultur-
palast ist das größte
Kulturzentrum im Poltawa-Ge-
biet. Vor dem Krieg kamen 800
Kinder und Jugendliche zu den
Tanz-, Musik-, Zirkus-, Theater-

und Folkloregruppen. Aktuell sei-
en es 300, weil viele Familien das
Land verlassen hätten. Die Kon-
takte nach Tübingen seien schon
vor dem Krieg wichtig gewesen.
Nach Kriegsausbruch habe die
Unterstützung aus Tübingen und
die Freundschaft mit dem Brei-
tenholzer Künstler Thomas Nol-
den und dessen Familie ihm die
Kraft gegeben, weiterzuarbeiten
„in einer Zeit, in der der Feind
praktisch schon vor der Tür
steht“, so Sytnyk. Man könne nur
dank Unterstützung durchhalten.
Theater und Kultur seien keine
Waffen, könnten aber zu Hilfe und
Unterstützung aufrufen.

Unterstützung jenseits derWaffen
Kultureller Austausch Die Städtepartnerschaft Tübingen-Krementschuk hat auch eine kulturelle Seite. Diese
Woche sind vier Gäste aus der Ukraine in Tübingen und am Theater Lindenhof. Von Dorothee Hermann

Zu Gast in Tübingen: Tetiana Shyroka (von links), Ilja Sytnyk, Manana Janashia-Sitniki und Serhii Sytnyk vom Kulturpalast in Krementschuk.
Hier bei einem Druckworkshop im Atelier Kunst-Nest am Haagtorplatz. Foto: Carolin Albers

Eine Performance und Kontakte per Postkarte

„Über Grenzen hin-
weg – Kulturarbeit im
Krieg“ ist ein Gastspiel
aus Tübingens ukraini-
scher Partnerstadt
Krementschuk über-
schrieben: Serhii Sytnyk,
Leiter des Kulturpalasts
in Krementschuk, stellt
im Gespräch mit dem
Künstler Thomas Nol-
den seine Arbeit vor und
zeigt gemeinsam mit
Tetiana Shyroka und

Manana Janashia-Sitniki
die Performance „Briefe
von der Front“ (mit
deutschen Untertiteln).

Die musikalische Um-
rahmung übernimmt
der Ukrainische Chor Tü-
bingen. Aula Uhland-
straße, Sonntag, 1. De-
zember, 17 Uhr. Eintritt
frei, Spenden er-
wünscht. Am heutigen
Freitag, 29. November,

lädt die Künstlerin Ava
Smitmans mit Kollegen
aus Tübingen und Krem-
entschuk zum Mitmach-
Workshop „Postcard to
a Friend“. Offen für alle,
die gemeinsam Postkar-
ten gestalten möchten,
um mit Menschen in
Krementschuk in Aus-
tausch zu treten. Cafe-
teria der Volkshoch-
schule Tübingen, 17 bis
20 Uhr

21 KULTUR IN DER REGION Freitag, 29. November 2024

29.11.2024


